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XVV .

Königs Geburtstag .
„

Tn letzten September hatten wir der Königin

Geburtstag gefeiert , im März waren wir noch immer bei⸗

ſammen , um auch des Königs Geburtstag noch zu feiern ;

der obenein des Kaiſers erſter Geburtstag war , des vier⸗

undſiebzigjährigen Heldengreiſes , bei deſſen Namen nicht

nur alle Soldatenherzen höher ſchlagen , nein , bei deſſen

Namen Alles jubeln muß , was ſich nur irgend deutſch

nennt . Der Geburtstag des Königs war gekommen , um

deſſen Haupt eine Gloire weht , wie ſie jenes Volk , das

ſo viel von Gloire zu reden weiß , gar nicht kennt , den

kein Gedicht mehr beſingen kann , weil er ſelbſt ein Gedicht

iſt , und dieſes Königs Geburtsfeſt , wir feierten es im

Lazareth .

Wieder einmal ſaßen wir im Conferenz - Zimmer und

ſchälten Apfelſinen , die wir gerade in Unzahl geſchenkt be⸗

kommen hatten , denn über den Pomeranzen ſchien ein

eigener Unſtern zu walten , ſie waren wieder vergeſſen
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worden und weder Johann noch ſein Lieutenant waren

heute noch im Lazareth , um ſie beſorgen zu können .

Wieder fehlte uns die Gräfin Tochter bei der Zubereitung

der Bowle , und wieder herrſchte das wunderliche Leben

und Treiben , das ſich bei außergewöhnlichen Gelegenheiten

immer geltend machte . Da wurden Geſchichten erzählt

wie die von der armen Schweſter , die ſtundenlang einer

Operation beigewohnt hatte und halb verhungert in die

Küche gekommen war . Dankbar hatte ſie angenommen ,

was ihr geboten war , aber plötzlich mit einem Schrei

Meſſer und Gabel fallen laſſen , weder ſie noch die Damen

hatten daran gedacht , daß Faſttag ſei und ſie hatte Fleiſch

gegeſſen , das Entſetzen des armen Mädchens war un⸗

beſchreiblich und ſicher hat ſie die ſchwerſten Bußen auf

ſich genommen . Oder eine kleine ſehr lebhafte Dame er⸗

zählte lachend : „ Nein , mit dem Wäſche - Depot iſt nichts

anzufangen . Ganz höflich habe ich um feine Bettbezüge

gebeten , und nur zur Antwort bekommen : „ Haben Sie

Offiziere ?“ Da ich die nun leider nicht habe , ſo mußte

ich mit einem einzigen Bezug abgehen , der obenein f

meine Leute zu kurz war , weshalb ich ihn auch zurück —

gegeben habe . “ Ja , die kleine Dame , der ich im Uebrigen

herzlich gut war , hatte gut reden , in der Waſch⸗- Anſtalt

war der Dampfkeſſel geplatzt , es kam acht Tage lang
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keine reine Wäſche und mit meinen Vorräthen ſollte ich,

allerdings der ſchwerkranken Offiziere wegen , ſparen .

‚ Der Leſer mag ſich wundern , daß ſolche Dinge überhaupt

erzählt werden , aber „Bettbezüge haben oder nicht haben “

war eine Frage von höchſter Wichtigkeit im Lazareth , be—

ſonders für das Wäſche - Depot . Mitten in unſer Ge —

plauder hinein kam der General - Arzt und wunderte ſich

über die entſetzlich ſtumpfen Meſſer , mit denen wir unſere

Operationen ausführten , ich höre noch den doppelten

Schrei , als einige von uns ihm den Vorſchlag machten ,

uns ſeine Meſſer zum Apfelſinenſchälen zu borgen , der

eine kam von ihm ſelbſt , ſeine geliebten Meſſer zu ſo

profanen Zwecken benutzt , der Gedanke ergriff ihn ſo , daß

er eilig das Conferenz - Zimmer verließ , den andern Schrei

ſtießen etliche der Damen aus , denen wieder dieſe Meſſer

fürchterlich waren .

Drüben in den Vorrathskammern ſtand ein ganzes

Regiment Torten aufgepflanzt , wir hatten ſo viel hin und

her überlegt , wie wir Königs Geburtstag ganz apart

feiern könnten , Kuchen war ſchon ſd oft dageweſen , dies —⸗

mal mußten es Torten ſein , die denn auch gewaltig im⸗

ponirt haben . Vor allen Dingen aber erhielten Alle , auch

etwas Unerhörtes in den Annalen unſerer Lazareth - Küche,

Suppe und zwei Gerichte , für die Offiziere wurde ein
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vollſtändiges Diner hergerichtet , und es war begreiflich ,

daß Johanna ' s ſonſt blaſſes Geſicht ſich dunkel röthete vor

Arbeit und Aufregung und unſre Küchen - Dame zu Mittag

halbtodt in die Chaiſe longue ſank . Zu Mittag waren

wir nicht ſo heiter , wie wir ' s am Friedensfeſt geweſen ,

obwohl auch heut die Bowle verlockend auf dem Tiſch

ſtand , unſere Küchen - Damen waren zu müde und an⸗

geſtrengt , um in die rechte Stimmung zu kommen und

von den Aerzten fehlten der „ Graue “ und der Ordinirende

du jour , die Beide krank lagen . Erſt nach Tiſche wurde

es lebendiger , es war ein ſonnenheller , wunderbar ſchöner

Tag , ein neuer Beweis für König Wilhelms Wetterglück ,

die meiſten Kranken lagen vor der Baracke , namentlich

den Offizieren war von ihrer Dame ein förmlicher Kaffee⸗

tiſch arrangirt worden , um den ſie ſich in Betten , Lehn⸗

ſtühlen und Johanniter - Wagen gruppirten , die Gräfin —⸗

Mutter ſaß dazwiſchen , die Kaffeetaſſe in der Hand und

nickte allen Vorübergehenden freundlich zu. Dann kam

die Muſik und zog Alles in ihre Nähe ; der Gouverneur

von Berlin erſchien , er trat zu den Muſikanten und von

Reconvalescenten bildete ſich bald ein dichter Kreis um

den greiſen General , der , das Glas in der Hand , in

warmen Worten ein Hoch ausbrachte auf den Kaiſer —⸗

König . Die Muſik fiel ein , Tücher wehten und über das

—
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ganze Feld hin brauſte ein einſtimmiges Hoch ! Es war

ein heiterer Nachmittag , aber doch ging ein Zug von Weh —

muth hindurch , die Ahnung vom Scheiden kam damals

15 über uns , und wirklich war Königs Geburtstag einer

der letzten glänzenden Tage in der Geſchichte der Baracken .

Wed die Leute der Muſik zuhörten , ging ich mit einer

der Damen , die ich immer beſonders lieb gehabt hatte ,

einer jungen Frau , die wenige Monate älter als ich, nun

ſchon ſeit einem halben Jahr Wittwe war , auf den ſchmalen

Brettern , die von einer Baracke zur andern führten , auf

und nieder , und wir freuten uns an den verſchiedenen

Gruppen vor den Baracken , hier und dort ſtehenbleibend ,

zuweilen auch ein längeres Geſpräch anknüpfend , was auf

den Brettern eigentlich gefährlich war , weil man leicht fehl

trat und hinfiel . Dieſe abſcheulichen Bretter , ich glaube

die meiſten von uns haben ſie mehr kennen gelernt , als

ihnen lieb war und wenn der Fiscus je wieder Baracken an⸗

legt , möchte ich ihn dringend bitten , die Bretter etwas

breiter zu nehmen , denn namentlich bei Thauwetter war

die Paſſage beinahe unmöglich . An Königs Geburtstag

war wenigſtens das Wetter gut , und wir hatten gar keine

Luſt , unſre Promenade zu unterbrechen , es war einmal

Feiertag ! Der „ Graue “ ſandte uns durch E . 2 den

durchtriebenſten aller Heilgehülfen mit dem confiscirteſten
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Geſicht von der Welt , einen Gruß aus ſeinem Kranken⸗

zimmer und im Schlafrocke ſchlich am Stocke der Ordi —

nirende du jour uns entgegen , die Sonne und die Muſik

hatten ihn aus der langen Weile des Krankenzimmers in ' s

Freie gelockt, aber er konnte es doch nicht laſſen , wenigſtens

einen Blick in ſeine eigene Baracke zu thun , wo ihn ſeine

Kranken ſeit Tagen vermißten . Die Offiziere an ihrem

blumengeſchmückten Kaffeetiſch wurden ganz aufgeräumt ,

Königs Geburtstag begann den Charakter eines Volksfeſtes

anzunehmen , und wenn in unſerer Gruppe die Muſik

ſchwieg , begann ſie in einer der beiden andern von Neuem .

Dazu kam noch , daß von Sr . KK . Hoheit dem Kron⸗

prinzen ein namhaftes Geldgeſchenk für die Bedürftigen

unter unſern Verwundeten eingetroffen war , ſo daß unter

den Leuten eine Freude und Zufriedenheit herrſchte , die

rührend init anzuſehen war . Als Kranker durfte der Arzt

du jour mit uns im Damenzimmer Kaffee trinken , und

weil er in der That angegriffen ausſah , ſtritten wir uns

auch weder über Politik noch über Literatur oder über

Baracken - Angelegenheiten , ſondern erinnerten uns an die

glänzenden Tage der Baracken , die Kindtaufe , die Friedens⸗

feier u. A. — Die Fenſter ſtanden offen , die Muſik hörte

ſich gerade von hier aus am Beſten an und wir hielten

ein recht gemüthliches Plauderſtündchen , bis der Omnibus
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kam . Aber weder die kleine Frau noch ich hatten Luſt

hinein zu ſteigen , es war ſo wunderſchönes Wetter und

wir beſchloſſen , kurz und gut zu Fuß nach Hauſe zu gehen .

Der Weg , am Denkmal vorbei oder die lange Allee hin —

unter war freilich Nachmittags lange nicht ſo köſtlich friſch

und angenehm wie Morgens , wo ich ihn oft gewandert

bin und auf dem ich in jenem wunderbaren Frühling die

erſten Lerchen gehört und das erſte Frühlingslied gefunden

habe, aber es war doch blauer Himmel über unſerm Haupt

und ſproſſende junge Saat zu unſern Füßen . Dazu kam ,

daß ich dieſen Weg ſeit meiner Kindheit kannte , und wenn

ich ihn nun wieder gehe , ſo kommt zu all ' den bunten

luſtigen Erinnerungen meiner Kinderjahre , die daran hängen,

nun auch noch die gewaltige , bedeutſame an mein Ba⸗

racken⸗Leben .
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